
ben, mutmaßt Marossek: Serien und Filme
wie „Türkisch für Anfänger“ und „Fack ju
Göhte“, die den Stil cool und sexy ge-
macht haben. WhatsApp und Twitter, die
die Alltagskommunikation beschleunigen.
Private Blogs und YouTube-Accounts, bei
denen die Nutzer nicht nur bestimmen,
worüber gesprochen wird, sondern auch,
wie. Der allgemeine Jugendwahn, der
dazu führt, dass jugendsprachliche Phäno-
mene die Alltagssprache schneller und
gründlicher durchsetzen als früher. Die
Menschen wollen nicht nur faltenfrei aus-
sehen, sondern auch faltenfrei sprechen.
Katalysatoren der Entwicklung waren

migrantische Jugendliche. Aber haben sie
allein den Ton angegeben? Dafür spricht,
dass es im Arabischen keine Artikel im
deutschen Sinn gibt; das Geschlecht ist im
Substantiv angelegt, sodass kein zusätzli-
cher Artikel notwendig ist. Dafür spricht
auch, dass im Türkischen die Präposition
kein allein stehendes Wort ist; sie wird an
das Bestimmungswort angehängt. „Kreuz-
berg’de oturuyorum“ heißt wörtlich
„Kreuzberg in wohne ich“, woraus „Ich
wohne Kreuzberg“ wird. Sprachwissen-
schaftler nennen das  Interferenz: Die
Struktur einer Sprache wird in die andere
übertragen. 
Das Kurzdeutsch habe jedoch eine zwei-

te Wurzel, analysiert Marossek. Sie hat Pa-
rallelen zwischen dem Migrantendeutsch
und traditionellen deutschen Regionalspra-
chen entdeckt, etwa dem Ruhrpottdeutsch
oder dem Berlinerischen, das sie „haupt-
stadtknapp“ nennt. Muttersprachler sagen
dort schon seit Generationen „Ich bin auf
Arbeit“ statt „Ich bin auf der Arbeit“. Sie
fragen: „Bist du mit Auto oder Bahn?“ Die-
se „lokaltypische Grammatikverkürzung“,
so Marossek, lasse sich mindestens bis zur
vorvergangenen Jahrhundertwende zu-
rückverfolgen. Das Dienstmädchen Pauli-
na Piperkarcka in Gerhart Hauptmanns
Tragikomödie „Die Ratten“, uraufgeführt
1911, nutzt meist keine Artikel und selten
Präpositionen. „Ick stürze mir Landwehr-
kanal“, droht Piperkarcka.
„Dass das Kurzdeutsch aus zwei Wur-

zeln wächst, hat seine Verbreitung begüns-
tigt“, sagt Marossek. „Der einfache Satz-
bau ist für unser Gehirn komfortabel, wir
übernehmen ihn bereitwillig. Natürlich
nicht überall und ständig, aber in kontext-
abhängigen Formeln.“ Ganz ähnlich wie
das alte „Ich bin auf Arbeit“. 
Für Sprach- und Besitzstandswahrer, die

sich dennoch vor sprachlicher Überfrem-
dung fürchten, hat Marossek einen Trost:
In Situationen ritueller Beschimpfung sind
alte deutsche Wörter gerade wieder sehr
gefragt, zum Beispiel „du Knecht“. „Das
ist zum Trend unter Jugendlichen gewor-
den, weil die arabischen Schimpfwörter
schon jeder kennt, selbst jeder Lehrer und
Journalist.“ Tobias Becker
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